
«Sie könnten nachher auf die
Strasse gehen und einen Unfall
haben.» Das sagte Doris More-
no letzten Dienstag in Sissach
BL anlässlich der Herbsttagung
des Bäuerinnen- und Landfrau-
enverbands beider Basel. Sie
wollte damit den Anwesenden
nicht drohen. Vielmehr wollte
sie ihnen vor Augen führen, wie
schnell es gehen kann und
nichts mehr ist, wie es war. Ge-
nau deshalb empfiehlt Doris
Moreno, Beraterin für Patien-
tenverfügungen beim Roten
Kreuz Baselland, dass jeder und
jede einen Vorsorgeauftrag und
eine Patientenverfügung
schreibt. In ihrem Vortrag er-
klärte sie, wie das geht und wor-
auf es zu achten gilt.

Vorsorgeauftrag
Um zu illustrieren, was ein

Vorsorgeauftrag regelt, machte
Moreno ein Beispiel: «Herr
Muster lebt mit seiner Freundin
in einer Eigentumswohnung
und hat einen Unfall. Er kommt
ins Spital, erholt sich nicht vom
Unfall und bleibt urteilsunfähig.
Er kann sich also nicht mehr um
die Rechnungen kümmern, die
während seiner Abwesenheit
ins Haus kommen. Hat Herr
Muster seine Freundin vor dem
Unfall zu seiner Vorsorge-
beauftragten gemacht, hat sie
das Recht und den Auftrag, in
drei Lebensbereichen für ihn zu
entscheiden: Was seine Perso-
nensorge und sein Vermögen
angeht. Und sie ist seine rechtli-
che Vertretung.» Moreno er-
klärt, dass Musters Freundin
Folgendes regeln muss: Sie
muss schauen, ob und in wel-
ches Pflegeheim er eingewiesen
werden muss, und sie hat den
Auftrag, mit den Ärzten zu
schauen, welche Wege zu gehen
sind (nur wenn Herr Muster
keine Patientenverfügung hat,
doch dazu später mehr).

Die Freundin darf als Beauf-
tragte seiner Vermögenssorge
seine Briefe öffnen, seine Rech-
nungen zahlen und über sein

HERBSTTAGUNG: Der Anlass des Bäuerinnen- und Landfrauenverbands beider Basel drehte sich um die Vorsorge

Ein Unfall – und plötzlich
ist nichts mehr, wie es war.
Deshalb sollte man früh
entscheiden, wer für einen
handeln soll, wenn man
es nicht mehr kann. Oder
was im Spital passiert,
wenn man seinen Willen
nicht mehr kundtun kann.
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Geld verfügen. Zudem darf sie
im Namen Herrn Musters Ver-
träge abschliessen und auflösen.

Wer entscheidet?
Hätte Herr Muster keinen

Vorsorgeauftrag geschrieben,
wäre seine Freundin nicht be-
rechtigt, ihn in all diesen Fragen
zu vertreten. Das gesetzliche
Vertretungsrecht haben näm-
lich nur der Ehefrau oder der
eingetragene Partner. Wenn
kein gesetzlicher Vertreter oder
Vertreter vorhanden ist und
kein Vorsorgeauftrag vorliegt,
errichtet die Kindes- und Er-
wachsenenschutzbehörde
(KESB) eine Beistandschaft,

Wie erstellen?
Nachdem sie auf die Bedeu-

tung eines Vorsorgeauftrags
hingewiesen hatte, erklärte Mo-
reno, wie man einen Vorsorge-

auftrag erstellt. Eine Orientie-
rungshilfe bieten dabei Muster,
die man im Internet finde.
Wichtig sei, dass der Vorsorge-
auftrag vollständig von Hand
geschrieben, datiert und unter-
zeichnet oder durch einen No-
tar beurkundet werde. Am bes-
ten solle man ihn beim Zivil-
standsamt registrieren, und die
Vorsorgebeauftragte sollte eine
Kopie erhalten. Moreno gibt zu
bedenken, dass Widerruf und
Änderungen im Vorsorgeauf-
trag jederzeit möglich seien.

Patientenverfügung

Als Doris Moreno auf die Pa-
tientenverfügung zu sprechen
kommt, schickt sie voraus, dass
man sich bei ihrem Erstellen mit
Krankheit, Sterben und Tod
auseinandersetzen muss. Viele
schreckten deshalb davor zu-
rück, eine Patientenverfügung

zu machen, solange es ihnen gut
gehe. Aber weil man eben nie
wisse, was das Leben bringe, sei
es wichtig, sich mit genau diesen
Fragen auseinanderzusetzen.
Bei der Patientenverfügung
geht es um medizinische Mass-
nahmen. Wenn man nicht mehr
urteilsfähig ist, «spricht» die
Patientenverfügung für einen
und «sagt», was die Ärzte ma-
chen sollen. Liegt eine Patien-
tenverfügung vor, müssen sich
die Mediziner daran halten.

Moreno stellt klar, dass eine
Patientenverfügung nicht mit
einem Testament verwechselt
werden dürfe. Erb- und vermö-
gensrechtliche Fragen werden
nicht darin geklärt. Man könne
auch keine Behandlung for-
dern. Ebenso wenig könne man
eine rechtswidrige Behandlung
wie etwa aktive Sterbehilfe for-
dern.

Die Patientenverfügung diene
als Entscheidungshilfe für das
Behandlungsteam und soll dazu
führen, dass die Entscheide
im Sinne des Patienten getroffen
werden.

Welche ist die Richtige?

Verschiedene Organisationen
würden Patientenverfügungen
anbieten, viele könne man auch
im Internet ausfüllen, so Moreno.
Man müsste sich also überlegen,
welche für einen die richtige sei.
Es gäbe Kurz- und lange Versio-
nen, krankheitsspezifische oder
allgemeine Versionen. Im Gegen-
satz zum Vorsorgeauftrag muss
man sie nicht handschriftlich
ausfüllen. In der Kurzversion gibt
man an, wen man als Vertretung
einsetzen möchte, welche Be-
handlungsziele man möchte (ob

man nur noch palliativ behandelt
werden will oder ob alles Mögli-
che unternommen werden soll,
um einem am Leben zu erhalten).
Zudem könne man angeben, ob
man wiederbelebt werden soll
und ob man seine Organe spen-
den möchte. Die persönliche
Wertehaltung käme nicht in allen
Kurzversionen vor, deshalb sei zu
überlegen, ob man eine lange, de-
tailliertere Patientenverfügung
ausfüllen möchte. Die persönli-
che Werthaltung sei ihrer Mei-
nung nach nämlich wichtig, sagt
Moreno. Darin wird festgehalten,
unter welchen Umständen, mit
welchen Einschränkungen man
noch leben möchte. Das sei nicht
einfach auszufüllen, weil solche
Szenarien schlecht vorhersehbar
seien. Andere Schwierigkeiten
beim Erstellen von Patienten-
verfügungen seien der Informati-
onsmangel der Erstellerinnen
oder Ersteller. Man wisse nicht,
welche Konsequenz welche An-
ordnung habe. Zudem solle man
versuchen, keine widersprüchli-
chen oder unklaren Formulie-
rungen zu wählen. Man solle et-
wa nicht schreiben «solange
noch Hoffnung besteht», das sei
zu unkonkret. Gerade weil die
Fragen komplex seien und die
Worte gut gewählt sein müssten,
empfiehlt Moreno eine Beratung
beim Hausarzt oder bei einer
Beratungsstelle.

Wie und wo?

Damit eine Patientenverfü-
gung gültig ist, muss der Ersteller
urteilsfähig sein, sie freiwillig aus-
füllen, der mutmassliche Wille
muss erkennbar sein, sie muss
schriftlich (nicht handschriftlich)
festgehalten, datiert und unter-
schrieben sein.

Die Patientenverfügung kann
zu Hause hinterlegt werden. Die
Vertretungsperson sollte aber ei-
ne Kopie bekommen und wissen,
wo das Original ist und Zugang
dazu haben. Man selbst sollte ei-
nen Hinweis auf die Verfügung
bei sich tragen. Man kann die
Verfügung auch bei einer Hinter-
legungsstelle lassen, dann ist sie
für das Behandlungsteam digital
abrufbar.

Eine Änderung und ein Wider-
ruf sei auch hier jederzeit mög-
lich. Zudem empfiehlt Moreno,
die Verfügung alle zwei bis drei
Jahre zu aktualisieren. Weil man
eben nie weiss, was sich verän-
dert und was das Leben bringt.

www.patientenverfuegung.redcross.ch

Vor zwei Tagen
wurden wir ein-
geschneit. 30
cm Neuschnee
hat es gegeben.
Somit ist bei
uns offiziell der
Herbst beendet,

und der Winter hat angefangen.
Jedes Jahr kommt mir der Herbst
wie ein Rennen vor. Sind wir
schneller als der Schnee oder
nicht? Meistens haben wir das
Wetter und den Schnee bei den
letzten Herbstprojekten im Rü-
cken. Nicht immer ein angeneh-
mes Gefühl. Dieses Jahr ist es
uns auch wieder so gegangen.
Vor allem bei den Feldarbeiten
haben wir sozusagen das Wetter
bis zur letzten Sekunde ausge-
nutzt. Die letzten Pfosten wur-
den noch in den Boden geschla-

BÄUERINNENALLTAG IN KANADA: Jeden Monat berichtet Erika Weder-Büschi aus ihrem Ranchalltag in Hudson’s Hope, British Columbia

gen, bevor es zu kalt wurde, die
letzten Zäune geflickt. Diesen
Herbst standen vor allem un-
sere Weiden im Mittelpunkt.
Viele Weiden konnten wir über

die Jahre mit gutem Weidema-
nagement wiederbeleben und
restaurieren. Auch das Füttern
im Winter auf den Heufeldern
hilft der Produktion enorm. So

wird der Mist immer gleich au-
tomatisch verteilt, und wir ha-
ben keine Düngerkosten. Die-
sen Herbst haben wir nun einen
für uns grossen Schritt gemacht

(Feldarbeiten sind sonst nicht
so unser Ding). Wir haben einen
gebrauchten 340-PS-Traktor ge-
kauft (Jahrgang 1981). Dazu
einen Pflug, um die ältesten Fel-
der – zum Teil 40 Jahre alt (!) –
aufzuarbeiten und dann wieder
neu einzusäen. Bisher haben
wir bei Bedarf immer einen
Lohnarbeiter angestellt, um sol-
che Arbeiten zu erledigen. Nun
wollen wir grossräumig alle Fel-
der, die nicht nach unserem
Standard produzieren, aufreis-
sen und dann mit unserer Wei-
demischung neu bepflanzen. So
hoffen wir, langfristig die An-
zahl Heuballen, die wir für un-
sere Herden jedes Jahr dazu-
kaufen müssen, drastisch redu-
zieren zu können.

Im September und auch im
Oktober ist also immer wieder

mal jemand tagelang mit dem
Steiger-Traktor über die Felder
gefahren. Der Traktor war buch-
stäblich bis zum Winteranfang
im Einsatz und befindet sich
nun im wohlverdienten Win-
terschlaf.

So sind nun ein paar hundert
Hektaren zum Einsäen nächs-
ten Frühling bereit. Einen Teil
haben wir sogar schon diesen
Herbst eingesät, damit nächsten
Frühling gleich nach der
Schneeschmelze das Wachsen
losgeht. So wie es aussieht,
kommen nächstes Jahr noch ein
paar Felder an die Reihe. Sind
wir mit allem fertig, werden
Traktor und Pflug wieder ver-
kauft.

Erika Weder

www.venatorranches.com

REZEPT

Zutaten: für 4 Personen. Alufo-
lie fürs Blech. Gnocchi: ca. 1 kg
Kürbis, z.B. Butternuss; Brat-
creme zum Bepinseln; 2 Ei-
gelb; 350–400 g Teigwarenmehl;
1 1/2 TL Salz; Pfeffer; Muskatnuss.
Speck-Kräuter: 40 g But-
ter; 100 g Rohessspeck, in Strei-
fen geschnitten; 1 EL Thymian-
blättchen; 1 EL Salbei, in Streifen
geschnitten; Thymian oder Sal-
bei zum Garnieren. Zuberei-
tung: 1. Für die Gnocchi Kürbis
in Schnitze schneiden, Kerne ent-
fernen, mit Bratcreme bepinseln.
Mit der Schale nach unten auf ein
mit Folie belegtes Blech stellen. 1
cm hoch heisses Wasser ins Blech
giessen. 2. In der Mitte des auf
200° C vorgeheizten Ofens 30–40
Minuten weichdämpfen. 3. Kür-
bisfleisch aus der Schale lösen,
durchs Passevite treiben, leicht
auskühlen lassen. Eigelb und so
viel Mehl daruntermischen, bis
die Masse nicht mehr klebrig ist,
aber noch weich, würzen. 4. Aus
derMasseaufwenigMehl2cmdi-
cke Rollen formen, in ca. 3 cm lan-
ge Stücke schneiden. Mit einer be-
mehlten Gabel ein Gnocchi-Mus-
ter eindrücken. Gnocchi portio-
nenweise in knapp siedendem
Salzwasser garen, bis sie an die
Oberfläche steigen. Herausneh-
men, abtropfen lassen, zugedeckt
warmstellen. 5. Butter erwärmen,
Speck knusprig braten. Kräuter
beifügen, kurz mitbraten. 6.
Gnocchi in vorgewärmten tiefen
Teller anrichten, Speck-Kräuter-
Mischung darauf verteilen, gar-
nieren. mgt

Die Rezepte
wurden von
Swissmilk zur
Verfügung
gestellt. Mehr

kulinarische Tipps, Wissens-
wertes über Milch und
Ernährungsinformationen
finden Sie unter www.swiss-
milk.ch.

Mehr als 8000 Rezepte finden Sie unter
www.swissmilk.ch/rezepte
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Niemand weiss, was das Leben bringt

Der Wettlauf gegen den Winter

Kürbis-Gnocchi mit
Speck und Kräutern

Wird man urteilsunfähig, ist man auf Menschen angewiesen, die für einen handeln. (Bild: Fotolia)

Doris Moreno erklärte die wichtigen Themen anschaulich und
war trotz dem Ernst der Sache gut gelaunt. (Bild: Julia Spahr)

Mit den neuen Maschinen wird vor dem grossen Schnee einiges erledigt. (Bild: Erika Weder)


